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Wir leben in einer Welt, die sichjeden Tag schneller verändert und doch
glauben wit~ dass alles beim Alten bleibt und keine neuen revolutionären
Fortschritte erzielt werden. Es sind doch alles nur minimale Weiterent­
wicklungen, oder? Beim Telefon, im 19. Jahrhundert erfunden, hat sich
seither doch kaum etwas getan!
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Wann sich dich Technik so schnell wei­
terentwickelt, warum entwickelt sich
der Mensch nicht mehr weiter. Viele Bi­
ologen gehen von dem "SchweinestaJl"­
Phänomen aus. Die Menschen haben sich
durch Häuser, Kleidung und Ernährung
selbst einen "Schweinestall" geschaffen.
Unter diesen "künstlichen Bedingun­
gen" ist die Evolution des Menschen nur
schwer möglich. Daher wird der nächste
Evolutionssprung durch die Computer­
technik ausgelöst. Es wird in Zukunft
sicher elektronische Implantate für den
Menschen geben und diese werden als et­
was ganz selbstverständliches angesehen.
Schon allein das Argument, dass normale
Menschen gegen die mit Technologie ver­
besserten Menschen keine Chance mehr
haben werden, reicht aus. Man stelle sich
nur vor man sitzt bei einer Prüfung: Der
Sitznachbar kann auf eine Reihe von
Fachliteratur oder sogar das gesamte In­
ternet im Kopf zugreifen. Wer besteht
eher?

Langzeit-Vorhersagen basieren jedoch
auf der Annahme, dass das Wachstum li­
near ist und auf der bisherigen (niedrigen)
Wachstumsrate!

Was ich damit sagen will: Wenn man
die Vergangenheit als Maßstab für zu­
künftige Entwicklungen heranzieht, so
über ieht man genau diesen exponenti­
ellen Faktor. Am Anfang ist die Wachs­
tum rate gering doch nach einer Kurve
schießt sie steil nach oben. Ray Kurzweil
führt in diesem Zusammenhang oft das
Wachstum der Internet-Hosts an. Verfolgt
man das Wachstum auf dem linearen Di­
agramm so ist die Explosion der Anzahl
der Hosts eine Überraschung, sieht man
sich das Gleiche auf dem logarithmi­
schen Diagramm an, 0 wird klar, da s
das Wachstum vorher ehbar war! Viele

Unsere Altersgruppe hat das Glück
genau in eine Zeitepoche zu fallen bei
der der Unterschied zwischen linearen
Wachstum und exponentiellen Wachstum
erstmals deutlich auftritt. Wir alle kennen
die Geschichte mit dem König und dem
Reiskorn auf dem Schachbrett, wo jedes
Mal doppelt so viele Körner aufs nächste
Feld gelegt werden. Es beginnt harmlos:
1,2, 4, 8 usw. Feld 16: 32768, Feld 64: 9,2
Trillionen!

nun immer noch der Überzeugung, dass
sich in den letzten Jahren nichts getan hat
und in den nächsten Jahren nichts verän­
dern wird?

S chauen wir uns kurz das Telefon an
und zwar nur in der Zeitspanne in

der der typi che Le er auf der Welt war.
AI wir noch klein waren, gab es in je­
dem Haus ein Telefon. Man konnte einen
Standort anrufen, ob jemand da war oder
nicht. Dann kam das Handy, plötzlich
konnte man eine Per on anrufen (nicht
einen Standort). Dies war ein riesiger Un­
ter chied und verändert die Gesell chaft
massiv, denn man kann plötzlich jeden zu
jeder Zeit erreichen. Und wer kann von
ich behaupten er nutzt den Zusatzdienst

SMS nicht? In Ö terreich liegt die Han­
dydichte bei 15-25 Jährigen bei 99%! Und
selbst beim Handy hat sich schon wieder
einiges getan: Farbdisplay, Bluetooth,
MP3-Player, Kamera, u w. Und doch
stehen wir wieder vorm nächsten Tech­
nologie prung. amsung hat mit dem
SCH-B600 ein Handy mit 10 Megapixel­
Kamera, Hochauflö endem TFT und Sa­
telliten-TV-Empfang vorge teilt. Da al­
le pa t in die typi che Handygröße und
i t bereits im Sommer lieferbar (der Preis
wird viele abschrecken). Das von der äl­
teren Generation geliebte Festnetztelefon
wird ein Da ein im Jahr 2010 beenden,
denn da wird in Deut chland damit be­
gonnen da Fe tnetz abzu chalten. In Ös­
terreich wird die Telekom sicher nachzie­
hen und auch aufVOIP wech ein. Bi t du
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